
„Erschieß mich“: Polizist stoppt
bewaffneten Angreifer mit Pfefferspray
Der Streit mit seiner Ex-Freundin in Ahrensbök lief völlig aus dem Ruder – 38-Jähriger floh danach mit einem Messer.

Ahrensbök/eutin.DerMann
floh vor der Polizei. Als der 38-
Jährige in Ahrensbök gestellt
wurde, lief er mehrfach auf die
Beamten zu. Weil bekannt war,
dass der Flüchtige ein Messer bei
sich trug, setzte ein Polizist Pfef-
ferspray ein und brachte den An-
greifer zu Boden. Jetzt steht der
Ostholsteiner wegen bewaffne-
ten Widerstands gegen Vollstre-
ckungsbeamte vor dem Amtsge-
richt Eutin.
Der Angeklagte kann zur Be-

weisaufnahme nicht viel beitra-
gen. „Ich kann mich nicht mehr
an den Abend erinnern“, sagt er.
Ein möglicher Grund für die Ge-
dächtnislücken: Jan R. (Name ge-
ändert) hatte damals für seine
Verhältnisse relativ viel Alkohol
getrunken. Der Test wies 0,97
Promille aus. In der Verhandlung
kehrt das Gedächtnis zumindest
bruchstückweise zurück.
Mitte Septemberwar JanR.mit

seiner Freundin in deren Ahrens-
bökerWohnung in Streit geraten.
„Ichwar besoffen und habemich
mit meiner Ex-Freundin in die
Haare gekriegt“, sagt der Ange-
klagte. Die lautstarke Auseinan-
dersetzung eskalierte. Nach einer
gegenseitigen Schubserei und
Rangelei demolierte Jan R. sein
eigenes Auto. Scheiben gingen
zu Bruch. Zudem zückte er ein Ta-
schenmesser und verletzte sich
selbst. Kurz vor Mitternacht alar-
mierten Nachbarn die Polizei.
Während der Anfahrt wurden

die Beamten informiert, dass eine
blutende Person mit einem Mes-
ser das Wohnungsumfeld verlas-
sen habe. Bei der kurzen Suche
entdeckte ein Polizist Jan R. auf
demGehweg.„Alle Laternenwa-
ren aus.“ Nach einer kleinen Ver-

folgungsjagd sahder Beamteden
Flüchtigen, der sich „mitten auf
der stockdunklen Straße ho-
ckend“ verschnaufte und den
Mittelfinger zeigte.
„Plötzlich springt er auf und

läuft auf mich zu“, sagt der Poli-
zist. Weil er weder Gesicht noch
Hände sehen konnte und einen
Messerangriff befürchten muss-
te, habe er die Schusswaffe gezo-
gen und Jan R. aufgefordert, ste-
hen zu bleiben und die Hände zu
zeigen. Zugleich bewegte sich
der Beamte rückwärts, um wie-
der etwas Distanz aufzubauen.
Doch der Angeklagte kam immer
näher und rief: „Erschieß’ mich!
Erschieß’ mich doch!“
Die Szene wiederholte sich.

Dochmittlerweilewareineweite-
re Streife eingetroffen. Als Jan R.
wiederum auf den Beamten zu-
ging, nutzte der Polizist sein Reiz-
gassprühgerät. Das Pfefferspray
zeigte Wirkung. „Er konnte
nichts mehr sehen“, sagt eine
Polizistin.
DieBeamtenbrachten JanR. zu

Boden. Dabei gerieten allerdings
dessen Hände unter seinen Kör-
per. Der Aufforderung, die Arme
auszustrecken, kam Jan R. zu-
nächst nicht nach. Das sei keine
absichtliche Widerstandshand-
lung gewesen, betont der Ange-
klagte. „Das funktioniert nicht,
wenn man auf mir kniet.“ Zwei
Beamte erklären hingegen, dass
sie dem auf dem Boden liegen-
den Mann schon den notwendi-
gen Freiraum gegeben hätten.
„Er hatte die Chance, unseren
Aufforderungen zu folgen“, sagt
ein Zeuge.
Die Bewertung der Antwort

auf diese spitzfindig wirkende
Frage macht den Unterschied

zwischen einem erlaubten passi-
ven und dem verbotenen aktiven
Widerstand aus.
Bei der Durchsuchung fanden

die Polizisten ein Einhandmesser
mit einer Klingenlänge von acht
Zentimetern in der linken Hosen-
tasche.„Das ist einganznormales
Taschenmesser. Ich habe das
grundsätzlich dabei, um Pakete
zu öffnen“, sagt Jan R. Laut Waf-
fengesetz handelt es sich dabei
um einen verbotenen Gegen-
stand, da die Klinge über einen
Daumenhebel verfügt und somit
einhändig geöffnetwerden kann.
Eine Beamtin, die an der Fest-

nahme und der Vernehmung be-
teiligtwar, erklärt, dass derAnge-
klagte aus ihrer Sicht „mit der
ganzen Situation überfordert ge-

wesen“ sei. „Er befand sich in
einem Ausnahmezustand und
hatte Redebedarf“, sagt die Zeu-
gin. Während der Behandlung
durch den Rettungsdienst und
der Vernehmung habe sich Jan R.
immer weiter beruhigt und
schließlich sehr kooperativ ge-
zeigt.
Dieses Verhalten gilt auch für

die Gerichtsverhandlung, bei der
der Angeklagte großes Verständ-
nis für das robuste Verhalten der
Polizei äußert. „Ich hätte genau-
so gehandelt“, sagt Jan R.
Angesichts der Beweisaufnah-

me sehen Staatsanwältin und
Richterin die Tatvorwürfe desWi-
derstands gegen Vollstreckungs-
beamte in einem besonders
schweren Fall sowie Beleidigung

als vollumfänglich bewiesen an.
Dabei gehe es weniger um das
Verhalten am Boden, das man
durchaus unterschiedlich bewer-
ten könne, betont die Richterin.
Sie sehe allerdings durch das

bedrohliche Zulaufen mit der
Aufforderung ‚Erschieß mich
doch‘ den Tatbestand des Wider-
stands erfüllt. „Der Beamte sieht
sich in dieser Situation einem
Messerangriff gegenüber“, sagt
sie. Zugleich gehe sie von einer
stark verminderten Schuldfähig-
keit aus.
Das Urteil: 120 Tagessätze à 20

Euro – insgesamt also 2400 Euro.
Die Staatsanwältin hatte sechs
Monate auf Bewährung sowie
eine Geldauflage von 300 Euro
gefordert. Dis

Pfefferspray gehört zur Standardausrüstung der Polizei in Schleswig-Holstein. Beamte können damit
Personen aus der Distanz schnell kampfunfähig machen. Foto: dpa

Trauer um
Günter Volgmann
stockelsDorf. Die Gemein-
de Stockelsdorf trauert umGün-
ter Volgmann, der vor zwei Wo-
chen im Alter von 70 Jahren ver-
storben ist.Mehr als 50 Jahrege-
hörte er der Feuerwehr an und
prägte sie über Jahrzehnte ent-
scheidendmit. Seit dem 1. Janu-
ar 2024 war er Mitglied der Eh-
renabteilung. Volgmann war
unter anderem Ortswehrführer
der Freiwilligen Feuerwehr Mal-
kendorf sowie Gemeindewehr-
führer der Feuerwehren der Ge-
meinde Stockelsdorf und hat in
diesen Verantwortung getragen
und die Entwicklung der Feuer-
wehren in Stockelsdorf nachhal-
tig mitgestaltet. Kameradschaft
und eine leistungsfähige Feuer-
wehr gehörten für ihn untrenn-
bar zusammen. Für seine he-
rausragenden Verdienste um
das Feuerwehrwesen wurde er
2011vomPräsidentendesDeut-
schen Feuerwehrverbandes mit
dem Deutschen Feuerwehr-Eh-
renkreuz in Silber und im Jahr
2022 mit der höchsten Stufe,
dem Deutschen Feuerwehr-Eh-
renkreuz in Gold, ausgezeich-
net. Das Brandschutzehrenzei-
chen in Silber erhielt er im Jahr
2001, 2015 folgte das Brand-
schutzehrenzeichen inGold.Da-
rüber hinaus wurde er im Febru-

ar 2024 zum Ehrengemeinde-
wehrführer der Gemeinde Sto-
ckelsdorf ernannt. Diese Ehrun-
genwaren sichtbare Zeichen der
Anerkennung für ein Engage-
ment, das sich über Jahrzehnte
erstreckte. Auch das 2008 ge-
baute Feuerwehrgerätehaus in
Malkendorf trägt ganzunmittel-
bar seine Handschrift. Günter
Volgmann war nicht nur an der
Planungbeteiligt, sondernpack-
te selbst mit an und baute mit
seinen eigenen Händen am
Feuerwehrgerätehausmit. Doch
hinter all diesen Zahlen, Ämtern
und Auszeichnungen steht vor
allem ein Mensch, der für seine
Kameradinnen und Kameraden
da war. Ein Mensch, der Verant-
wortung übernommen hat,
wenn sie gebraucht wurde. Ein
Mensch, für den Feuerwehr
nicht nur ein Ehrenamt, sondern
ein wesentlicher Teil seines Le-
bens war. „Mit Günter Volg-
mann verlieren wir einen außer-
gewöhnlichen Feuerwehrmann
und einen Menschen, der die
Feuerwehren in Stockelsdorf
über Jahrzehnte geprägt hat.
Sein Einsatz, seine Erfahrung
und seine Verbundenheit zur
Feuerwehr werden uns fehlen.
Vor allem aber werden wir seine
menschliche Art und die vielen

gemeinsamen Erinne-
rungen an Günter in
unseren Herzen be-
wahren“, so Bürger-
meisterin Julia Samt-
leben.

Günter Volgmann
starb mit
70 Jahren.
Foto: Sebastian Prey

Herbstangebot
Minikreuzfahrten

Kleine Reise. Großer Rabatt.

Deine Herbst-Auszeit nach Malmö oder Helsinki
Sichere dir jetzt deine Minikreuzfahrt zum Aktionspreis. Nur bis
12.10.2026 buchbar – für ausgewählte Reisen vom 15.10. bis 15.12.2026.
Infos und Buchung unter www.finnlines.de/herbstangebot
oder telefonisch unter 0451 1507 443
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